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sich um eine EU-weite Rege-
lung, denn Uran ist ein gifti-
ges, strahlendes Schwermetall, 
dass nicht nur den menschli-
chen Organismus schwer 
schädigen kann. [13] Uran gilt 
gemäß der EU-Richtlinie 
67/548/EWG als „sehr giftig“, 
auch beim Einatmen und 
Schlucken. Es bestehe die Ge-
fahr der Anreicherung im
Körper. [14] Zusätzlich wer-
den Uranverbindungen als 
„umweltgefährlich“ und als 
„giftig und schädlich für Was-
serorganismen“ eingestuft; sie 
seien zu kennzeichnen. [15]
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Verbraucherschutzpolitik

Ressortfor-
schung neu 
aufgestellt
Das Bundesministerium für 
Ernährung, Landwirtschaft 
und Verbraucherschutz (BME 
LV) strukturiert seine Ressort-
forschung um. Aus 7 Bundes-
forschungsanstalten mit 71 In-
stituten an 35 Standorten wur-
den jetzt vier Forschungsein-
richtungen mit 49 Instituten 
an 21 Standorten. Die neue 
Struktur der Forschungsland-
schaft soll dem Bund Einspa-
rungen an Finanzen und Per-
sonal bescheren. Bewerkstel-
ligt wird das mit Hilfe eines 
„Gesetzes zur Neuordnung der 
Ressortforschung im Ge-
schäftsbereich des BMELV“, 
das zum 1. Januar 2008 in 
Kraft trat. Erwartet wird „ex-
zellente und effiziente Res-
sortforschung, die den künfti-
gen Herausforderungen ge-
recht wird“, heißt es im 

BMELV in Berlin. Mit neuem 
Aufgabenzuschnitt sollen das 
Julius Kühn-Institut mit 
Hauptsitz in Quedlinburg, das 
Friedrich-Loeffler-Institut auf 
der Ostseeinsel Riems, das 
Max Rubner-Institut in Karls-
ruhe und das Johann Heinrich 
von Thünen-Institut in Braun-
schweig dem BMELV als Be-
ratungs- und Forschungsein-
richtungen zur Verfügung ste-
hen.
Zu dem nach dem Landwirt 
und Förderer des Zuckerrü-
benanbaus Julius Kühn be-
nannten Bundesforschungsin-
stitut für Kulturpflanzen (Juli-
us Kühn Institut), wurden die 
Biologische Bundesanstalt für 
Land- und Forstwirtschaft 
(BBA), die Bundesanstalt für 
Züchtungsforschung an Kul-
turpflanzen (BAZ) und die In-
stitute für Pflanzenernährung 
und Bodenkunde (FAL-PB) 
sowie Pflanzenbau und Grün-
landwirtschaft der Bundesfor-
schungsanstalt für Landwirt-
schaft (FAL) zusammenge-
schlossen. Über die Arbeiten 
des FAL-PB zu Uran in Bö-

den und Wasser hatte Strah-
lentelex mehrfach berichtet.

I.L. 

Atompolitik

Biblis 
angeklagt
„Wir können den Reaktor so 
fahren, daß wir mit den Rest-
laufzeiten über die nächste 
Bundestagswahl kommen.“ 
Dann habe vielleicht ein Um-
denken bei der Regierung und 
in der Bevölkerung eingesetzt, 
kalkulierte RWE-Chef Jürgen 
Großmann anläßlich der Feier 
zur Wiederinbetriebnahme des 
Atomkraftwerks Biblis B. Ju-
ristisch will die deutsche Sek-
tion der Internationalen Ärz-
tevereinigung zur Verhütung 
des Atomkrieges (IPPNW) 
deshalb jetzt die Schließung 
des Atomkraftwerkes Biblis B 
mit Hilfe einer Klage vor dem 
Hessischen Verwaltungsge-
richtshof befördern.

Zur Unterstützung der Klage 
hat die IPPNW gemeinsam 
mit dem BUND-Hessen und 
der Europäischen Vereinigung 
für Erneuerbare Energien 
(EUROSOLAR) den Film 
„Biblis angeklagt – Atom-
kraftgegner betreiben die 
Stilllegung von Biblis B“ auf 
DVD sowie eine gleichnamige 
Zeitung herausgegeben, die in 
der Biblis-Region von Süd-
hessen und Rheinland-Pfalz 
massenhaft verteilt werden 
soll. Der Film berichtet über 
Störfälle in Biblis B und de-
monstriert anschaulich, wie es 
in Deutschland jederzeit zu 
einer Atomkatastrophe kom-
men kann. Außerdem zeigen 
Energieexperten konkrete We-
ge auf, wie die Energiewende 
ohne Atomstrom in Hessen 
sofort machbar wäre.

DVD „Biblis angeklagt“ für 8 
Euro pro Stück inklusive Versand 
bei: IPPNW, Körtestr. 10, 10967 
Berlin, Tel. 030-6980740, Fax 
030-6938166, Email: ippnw@
ippnw.de, www.ippnw.de 
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